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Alexandra Bahlo und Rudolf Teichmann

Boden- und vegetationsgeographische Untersuchungen an einer 
Catena im Umfeld des ”Zwei-Bäume-Erdfalles” bei Auerbach (Opf.)

Zusammenfassung
In einer Kurzstudie wer
den die Beziehungen von 
Boden und Vegetation zu 
Relief und Geologie ent
lang einer Catena durch 
eine Aue und anschlie
ßende, jungquartäre Ter
rasse aufgezeigt.

Abstract
Research was done with
in the region of the 
”Zwei-Bäume-Erdfall” 
near Auerbach (Opf.). 
Investigation dealt with 
the analysis of soil and 
vegetation patterns in 
order to get a better 
understanding of their 
interrelation with relief 
and geology.

L Einleitung
Bei dem Zwei-Bäume-Erdfall nordwestlich von 
Auerbach (Opf.) handelt es sich um ein äußerst 
interessantes Karstphänomen, welches schon in 
mehreren Veröffentlichungen beschrieben wor
den ist. Die Entstehung des in mehrere Dohnen 
gegliederten Erdfalles wird im Zusammenhang 
mit dem inzwischen eingestellten Erzabbau der 
Grube Leonie bei Auerbach gedeutet (vgl. ILL- 
MANN 1986, 1988 und mündl. Mitt.).
In der vorliegenden Arbeit wird das Umfeld des 
Erdfalles anhand boden- und vegetationsgeogra
phischer Untersuchungen erläutert. Dabei wer
den im besonderen die Geofaktoren Boden und

Vegetation und ihre Beziehungen in Abhängikeit 
von Relief und Geologie beschrieben. Die Kurz
studie selbst ist ein Teil verschiedenster geogra- 
phisch-geoökologischer Arbeiten, die im 
Bereich der Nördlichen Frankenalb/Oberpfalz 
durchgeführt wurden (vgl. BAHLO 1990; BRÄ- 
KER 1988; PFEFFER 1986 und TEICHMANN 
1990).

2. Methodik
Im Untersuchungsgebiet erfolgte die Aufnahme 
typischer Bodenstandorte (Profilaufnahmen, 
Pürckhauerbohrungen) sowie Vegetationsauf
nahmen entlang des in Abb. 2 dargestellten Cate- 
naverlaufes durch die Aue und die daran an-
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daran anschließenden 
südsüdwestlichen Ter
rassenbereich (Abb. 2). 
Die Gesamtsituation (Geo- 
logie-Relief-Boden-Ve
getation) der Studie ist in 
den Abb. 3 und 4 darge
stellt; die Lage des von 
ILLMANN (1988) 
beschriebenen Erdfalles 
ist in den Abb. 2 und 3 
(’’Doline 2” und ’’Südli
cher Einbruch”) einge
zeichnet.

4. Boden und Vege
tation der Einzel
standorte
4.1 Standort Alloch- 
thone Vega -  Salicetum 

Abb. 2: Lageskizze der Catena ’’Zwei-Bäume-Erdfall” albae

schließende würmeiszeitliche Terrasse des 
Speckbaches. Die Aufnahme der Bodenprofile 
erfolgte nach AG BODENKUNDE (1982). 
Zusätzlich wurden ausgewählte Profilhorizonte 
auf die Parameter Korngrößenverteilung (Ton-, 
Schluff- und Sandgehalt), Kohlenstoffgehalt 
und pH-Wert nach DIN 19683 Teil 2 bzw. DIN 
19684 Teil 1 und 2 analysiert. Die Laborergeb
nisse sind in Tab. 1 dargestellt.
Die Aufnahme der Vegetation erfolgte im Früh
sommer 1989 nach SCHMEIL & FITSCHEN 
(1982) und BRAUN-BL ANQUET (1951) auf ca. 
20 qm großen Probenflächen. Die entsprechen
den Pflanzenassoziationen sind nach RUNGE 
(1986) und ELLENBERG (1986) zusammenge
stellt. Tabelle 2 gibt die vollständige Artenaufli
stung wieder.

3. Lage des Untersuchungsgebietes
Das Untersuchungsgebiet liegt in der Oberpfalz 
(Abb. 1) nordwestlich der Stadt Auerbach. Die 
Catena erstreckt sich südöstlich der Bundes
straße 470 im Flurbereich ’’Grümmentalwiesen” 
und verläuft aus der Aue des Speckbaches in den

Profil 1 (P 1; Abb. 3), am Ufer des Speckbaches, 
repräsentiert mit einer tiefgründigen Allochtho- 
nen Vega einen charakteristischen Vertreter der 
Auenböden. Diese liegen im Überflutungsbe
reich der aus Alluvionen aufgebauten Aue und 
sind durch hohen Nährstoffeintrag gekennzeich
net. Auf. schwach alkalischem Substrat bei mitt
lerem Humusgehalt (Tab. 1) stockt ein Salicetum 
albae (Silberweiden-Auenwald) mit üppiger 
Krautschicht.
Das Substrat des Ober- und Unterbodens besteht 
aus mittel bzw. stark schluffigem Sand. Der 
obere Horizont (Ap/M/MBv) besitzt ein kohä
rentes bis krümeliges Gefüge mit einer intensi
ven Durchwurzelung bis 20 cm Tiefe. Ab ca. 35 
cm setzt eine Verbräunung des Materials ein, die 
mit zunehmender Tiefe stärker wird. Eine Pürck- 
hauerbohrung (ohne Darstellung), beginnend am 
unteren Ende des Profiles (Basis des Bv-Hori- 
zontes) und bis unter den Wasserspiegel rei
chend, zeigt einen Grundwassereinfluß erst bei 
einer Tiefe von 160 cm unter Geländeoberfläche. 
Hier ändert sich die intensive Braunfärbung in 
einen mit der Tiefe zunehmenden Grauton, der 
auf reduzierende Verhältnisse eines Gor-Gr-
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Horizontes hinweist. Die Bodenart ändert sich ab 
160 cm Tiefe in einen schwach bzw. mittel sandi
gen Lehm. Dieser Wechsel in der Bodenart gilt 
als typisch für Auenböden im Oberlauf eines 
Flusses (vgl. SCHLICHTING 1986: 89). Auch 
im mittleren Auenbereich ergaben Pürckhauer- 
bohrungen den Bodentyp der Allochthonen Vega 
(P 2).
Als typische Vegetationseinheiten der Auege- 
sellschaften lassen sich ein Salicetum albae (Sil
berweiden-Auenwald) für die Baumschicht mit 
einem Urtico-dioicae Aegopodietum (Brennes- 
sel-Giersch-Saum) im Unterwuchs ausgliedem 
(Abb. 3). Hohe Feuchtigkeitsansprüche, ein 
stark verzweigtes Wurzelsystem sowie ausge
prägtes Widerstandsvermögen gegen mechani
sche Beanspruchung sind Kennzeichen des Sil
berweiden-Auenwaldes.
Als ausdauernde Uferstaudengesellschaft ist der 
Brennessel-Giersch-Saum auf ausschließlich 
nährstoffreichen Standorten unserer Kulturland
schaft zu finden. Die üppigen, bis über lm hohen 
Bestände lassen durch starken Nährstoffeintrag 
und konstante Wasserversorgung auf eine hohe 
Stoffproduktivität schließen. Die Arten Urtica 
dioica (Große Brennessel) und Aegopodium 
podagraria (Zaun-Giersch) gelten innerhalb der 
Aegopodium-Gruppe als charakteristische Stick
stoffzeiger (AG BODENKUNDE 1982: 295).

4.2 Auengley/Auenbraunerde -  Arrhenathere- 
tum
Zum Auenrand hin tritt eine Änderung im 
Bodentyp zum Auengley bzw. zur Auenbraun- 
erde (P 3) auf. Hinweise auf Grundwassereinwir
kungen können schon ab 20 cm Tiefe durch 
Bleich- und Oxidationsflecken festgestellt wer
den, die nach unten hin zunehmen. Die wech
selnden Oxidations- und Reduktionsbedingun
gen in Oberflächennähe können im vorliegenden 
Fall auch auf laterale Zufuhr sauerstoffarmen 
Wassers der Speckbachterrasse zurückgeführt 
werden, was in Talauen häufig zu beobachten ist 
(vgl. SCHLICHTING 1986: 91).
Auf tiefgründigem, frischem und ausreichend 
gedüngtem Standort findet sich ein Arrhenathe

P 4  K O L L U V IU M

m  u z
A p /M  IISAI IISB t IIIC vC  verstürzt

L ö ß le h m  (A p /M -IIS A I- IIS B t)

D o lo m it ( IIIC v C )

Abb. 4: Ansichtsskizze Profil 4 der Catena ”Zwei-Bäume- 
Erdfall”

retum, eine glatthafemahe Fettwiese (ELLEN
BERG 1986: 733). Der hohe Grundwasserstand 
ermöglicht ein ausreichendes Wasserangebot 
während der gesamten Vegetationsperiode. Den 
dominanten Frühjahrsaspekt bilden feuchtig- 
keits- und nährstoffliebende Pflanzen wie 
Anthriscus sylvestris (Wiesen-Kerbel), Carda
mine pratensis (Wiesen-Schaumkraut) und 
Taraxacum officinale (Gemeiner Löwenzahn). 
Bei starker Düngung wird besonders die Wettbe
werbsfähigkeit der Doldengewächse (z.B. 
Anthriscus sylvestris) gefördert.

4.3 Erdfall-Übergangsgesellschaften
Im Übergang Aue/Terrasse liegen direkt um 
einen Stotzen aus Frankendolomit einige der von 
ILLMANN (1988) beschriebenen Dohnen des 
”Zwei-Bäume-Erdfalles”. Am Rand von Doline 
2 (siehe ILLMANN 1988: 19) liegt Lößlehm im 
Kontakt zu Dolomit, der im Übergangsbereich 
vergrust ist (Profil 4 /P  4; Abb. 4). Im Lößlehm 
hat sich ein subpolyedrischer bis polyedrischer 
pseudovergleyter Bt-Horizont ausgebildet 
(IISBt), der durch die Bodenart schluffiger Lehm 
gekennzeichnet ist. Im linken Profilteil liegt ein 
Horizont, der aufgrund seiner Ausprägung und 
Bodenart (sandig lehmiger Schluff) als pseudo
vergleyter Al-Horizont (IISAL) angesprochen
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wird. Darüber liegt ein durch Verlagerung ent
standenes Kolluvium (Ap/M), ebenfalls mit der 
Bodenart sandig lehmiger Schluff, das aufgear
beitete Dolomitbruchstücke und Limonitsand
steinschotter enthält. Das Bodensubstrat besitzt 
eine sehr schwach alkalische bis sehr schwach 
saure Bodenreaktion und ist sehr schwach bis 
schwach humos (vgl. Tab. 1).
Profil 5 (P 5) liegt direkt auf dem Dolomitstot
zen. Es zeigt ebenfalls wie Profil 4 (P 4) einen im 
Oberbodenbereich durch Umlagerungsprozesse 
gekennzeichneten Aufbau. Unter einem Kollu
vium (Ah/M) aus sandig lehmigem Schluff liegt 
der fossile Ah-Horizont (IlfAh; Bodenart mittel 
schluffiger Sand) einer Rendzina über vergra
stem Dolomit (IICvC). Der im Kolluvium ausge
bildete junge Ah-Horizont zeigt in der Bodenart 
(stark schluffiger Sand) ebenfalls einen deutli
chen Dolomiteinfluß. Das Kolluvium enthält 
lokal Bruchstücke höher anstehender Dolomit
partien sowie Limonitsandsteinschotter. Weitere 
Partien des Dolomitstotzens und Teile des auf der 
Terrasse liegenden Ackers sind von Rendzinen 
(P 6) bedeckt. Die physiologische Flachgründig- 
keit und Trockenheit dieser Standorte ist auch im 
aufgepflügten Dolomitgrus des Ackers erkenn
bar.
Im Bereich des Erdfalles, in Abb. 3 als Über
gangsgesellschaft dargestel lt, kommt es daher zu 
einer Verzahnung unterschiedlicher pflanzen
ökologischer Amplituden. Während sich vor 
allem im Randbereich des Erdfalles zur Aue 
noch Vertreter des Arrhenatheretum (Fettwiese) 
wie Taraxacum officinale (Gemeiner Löwen
zahl), Bellis perennis (Gänseblümchen) und 
Anthriscus sylvestris (Wiesenkerbel) finden, läßt 
die Wettbewerbsfähigkeit dieser Fettwiesenge
sellschaft zum Dolomitstotzen stark nach und 
wird immer stärker von Arten trockenheitsertra
gender Pflanzengesellschaften ersetzt. Dazu 
gehören Euphorbia cyparissias (Zypressen- 
Wolfsmilch), Potentilia tabernaemontani (Früh
lings-Fingerkraut) und Helianthemum nummu- 
larium (Gelbes Sonnenröschen), die den xero- 
thermen Kalk-Trockenrasen zugeordnet und im 
Untersuchungsgebiet an offenen Standorten auf 
Felsfreistellungen angetroffen werden.

Profil 7 (P 7) liegt direkt an einer der südlichen 
Dohnen (’’Südlicher Einbruch”; ILLMANN 
1988: 19) des Erdfalles auf der Speckbachter
rasse, die aus der lehmigen Albüberdeckung mit 
Limonitsandsteinschottem aufgebaut ist. Es 
handelt sich um eine erodierte Parabraunerde- 
Braunerde unter Ackemutzung. Ein Indiz für den 
Bodenabtrag von der Speckbachterrasse sind die 
mächtigen Kolluvien der Profile 4 und 5 (P 4 und 
P 5), die in unmittelbarer Nachbarschaft in einer 
morphologisch tieferen Reliefposition liegen. 
Darauf deutet auch der Wechsel in der Hauptbo
denart von Profil 5 (P 5) hin; während der M- 
Horizont ein schluffhaltiges Abtragungsprodukt 
der Speckbachterrasse ist, bildet der IlfAh-Hori- 
zont und der IICvC-Horizont das sandige Verwit
terungsprodukt des Dolomitstotzens (Tab. 1).

5. Schlußbemerkung
Der Zusammenhang von Bodeneigenschaften 
und die Zusammensetzung der Pflanzengesell
schaften ist entlang der Catena deutlich erkenn
bar.
Tiefgründige Bodenprofile, gute Wasserversor
gung und frische Vegetationsgesellschaften 
kennzeichnen die Standorte der Aue. Im Über
gang Aue/Terrasse kommt es zu einer allmähli
chen Verschiebung der Standortverhältnisse. 
Substratwechsel und Änderung der Morphologie 
bedingen die Ausbildung unterschiedlicher 
Bodentypen (Kolluvium -  Rendzina). Daraus 
resultiert die Zunahme trockenheitsertragender 
Pflanzen bei gleichzeitig abnehmender Wettbe
werbsfähigkeit der Talauegesellschaften im 
Bereich des Dolomitstotzens.
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Begriffserklärungen zum Beitrag BAHLO & 
TEICHMANN:
Aue: Regelmäßig überfluteter Teil einer Flußlandschaft.
Bodenart: Korngrößenzusammensetzung des minerali

schen Bodenmaterials. Für die Definition einer einzel
nen Bodenart sind die Anteile der Fraktionen Ton, 
Schluff und Sand maßgebend. Die Einteilung erfolgt 
nach dem Vorherrschen der einen oder anderen Frak
tion in die Bodenartenhauptgruppen Sand, Schluff, 
Ton und Lehm.
Beispiele für Bodenartengruppen und -Untergruppen: 

Su3 = mittel schluffiger Sand 
Uls = sandig-lehmiger Schluff 
Lu = schluffiger Lehm

Bodentyp: Boden mit charakteristischer Horizontfolge und 
bestimmten Eigenschaften der Horizonte.
Beispiel:
Allochthone Vega: Auenboden aus erodiertem Boden

material junger Anschwemmungen.
Auengley: Gleyähnlicher Boden in Auenlage. 
Auenbraunerde: Braunerdeähnlicher Boden in Auen

lage.
Kolluvium: Böden aus verlagertem, mehr oder weni

ger humosen Bodenmaterial.
Rendzina: Boden aus festem oder lockerem Karbonat- 

bzw. Gipsgestein (A-C-Boden).
Braunerde: Boden mit humosem A-Horizont und braun 

gefärbtem Bv-Horizont.
Parabraunerde: Boden, entstanden durch Tonverlage

rung aus dem Ober- in den Unterboden.

Catena: Linienhafte Abfolge von ausgewählten Standort
einheiten.

Bodengefüge: Räumliche Anordnung fester Bodenbe
standteile.
Beispiel:
kohärent: Zusammenhaftende, nicht gegliederte

Bodenmasse.
krümelig: Biogenes Aufbaugefüge aus mehr oder 

weniger rundlichen Aggregaten zusammengeball
ter Bodenteilchen bestehend, 

polyedrisch: Unterschiedlich poröse, vielflächige 
Aggregate.

Geoökologie: Die Geoökologie untersucht die Wechselbe
ziehungen einzelner Geofaktoren (z.B. Relief, Boden, 
Vegetation, usw.).

Horizontbezeichnung: Bodenhorizonte werden durch 
Großbuchstaben symbolisiert; Horizontmerkmale 
durch Kleinbuchstaben.

Beispiele:
Ap: A-Horizont, der durch regelmäßige Bodenbear

beitung geprägt ist.
Bv: Mineralischer Unterbodenhorizont, der durch Ver

witterung verbraunt und verlehmt ist.
Cv/CvC: Mineralischer Untergrundhorizont, verwit

tert mit Übergang zum frischen Gestein.
M: Mineralbodenhorizont des Kolluviums.
G: Mineralbodenhorizont mit Grundwassereinfluß. 
Gor: G-Horizont mit Oxidations- und Reduktions

merkmalen.
MBv/GBv: Mischhorizonte mit mehreren Merkmalen 

und Eigenschaften. 
fAh: Begrabener Ah-Horizont.
II...: Zusatzzeichen bei geologischem Schichtwechsel 

für eine zweite Schicht im Profil.
Humusgehalt: Gesamtanteil der abgestorbenen tierischen 

und pflanzlichen Stoffe einschließlich ihrer Umwand
lungsprodukte, bestimmt über den Kohlenstoffgehalt. 

Karst: Bezeichnet allgemein ein Gebiet, in dem auf Grund 
leichtlöslicher Gesteine (Kalk, Dolomit, Gips) Karst
erscheinungen wie Dolmen, Höhlen, usw. auftreten 
können.

Korngröße: Teilchendurchmesser; Einteilung erfolgt in die 
Fraktionen Ton (<0,002 mm), Schluff (0,002-0,063 mm) 
und Sand (0,063-2 mm), 

lateral: Seitliche Zufuhr.
Lößlehm: Verbräunter und verlehmterLöß (schluffreiches, 

kalkhaltiges äolisches Sediment).
Oxidation: Ausfüllung von Oxiden im wasserungesättigten 

Bereich des Bodens.
Pflanzenassoziationen: Grundeinheiten der Pflanzenge

sellschaften. Setzen sich überwiegend aus Pflanzen 
gleicher Standortansprüche zusammen. 

pH-Wert: Reaktionszustand des Bodens: 
sauer < 7, neutral = 7, alkalisch > 7. 

pseudovergleyt: Erscheinungen der Oxidation und Reduk
tion in Stauwasserböden.

Pürckhauer-Bohrung: Einschlag einer 1 m langen genute
ten Stahlstange in den Boden zur Feststellung des Pro
filaufbaues.

Terrasse: Schließt sich als ehemaliges Flußniveau an die 
Aue an.

Verbräunung: Bodenbildender Prozeß, Verwitterung eisen
haltiger Minerale unter Bildung von Eisenoxiden, 

xerotherm: Trockenwarmer Pflanzenstandort, 
vergrust: In diesem Zusammenhang sandartige Verwitte

rung des Dolomits.
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Profil-Nr. Horizont Bodenart T U s c t PH
(1) (2) (3)

1 Ap/M/MBv* Su3 5 28 67 1,9 7.4
Bv Su4 6 43 51 0,9 6,5

4 Ap/M Uls 12 61 27 1,0 7,2
IISAL Uls 16 54 30 0,4 6.8
IISBt Lu 29 54 17 0,2 6,8

5 Ah Su4 3 48 49 2,6 6,9
M Uls 8 51 41 1,0 7,1
IlfAh Su3 7 30 63 1,0 7,3

6 Ap SI4 7 23 70 0,7 6,9

7 Ap SI3 9 37 54 1,1 6.9
Bv(Bt) SI4 15 17 68 0,2 6,6

(1) Horizontbezeichnung
(2) Ansprache nach AG BODENKUNDE (1982: 80 ff.)
(3) T: Tongehalt in Gew.-%

U: Schluffgehalt In Gew.-%
S: Sandgehalt In Gew.-%
Cf: Kohlenstoffgehalt in g Kohlenstoff/100g Boden 
pH: pH-Wert 

* Mischprobe

Tab. 1: Bodenkernwerte ausgewählter Profile

VEGETATIONSTABELLE (Aufnahme Mai, Juni 1989)

Arten

SALICETUM ALBAE

Anz. Zeigerwerte 
L T K F R N

A inus  g lu tin o s a  (L.) GAERTN. 1 5 5 3 9 6 X

S a lix  a lb a  L. 3 5 6 6 8 8 7

S a lix  p e n d a n d ra  L. 2 X X 7 8 6 4
S a m b u cu s  n ig ra  L. 1 7 5 3 5 X 9

URTICO DIOICAE-AEGOPODIETUM
A e g o p o d iu m  p o d a g ra n a  L. 2 5 X 3 6 7 8
A lo p e c u ru s  p ra te n s is  L. + 6 X 5 6 6 7
D a c ty lis  g lo m e ra ta  L. + 7 X 3 5 X 6
E q u ise tu m  p ra te n s e  EH RH. r 5 4 7 6 7 2
G a lium  a p a rin e  L. 2 7 5 3 X 6 8
G a lium  c ru c ia ta  (L.) SCOP. + - - - - -

La m iu m  m a c u la tu m  L. 1 4 X 4 6 7 8
P oa p ra te n s is  L. + 6 X X 5 X 6
U rtica  d io ic a  L. 3 X X X 6 6 8

ARRHENATHERETUM
A n th r is c u s  s y lv e s tr is  HOFFM. 2 7 5 X X 5 8
B e ilis  p e re n n is  L. 2 8 5 2 X X 5
C a pse lia  b u rs a -p a s to r is  (L.) MED. + 7 X X X X 5
C a rd a m in e  p ra te n s is  L. 2 4 X X 7 X X

R a n u n cu lu s  a c r is  L. 1 7 X 3 X X X

R u m e x  a c e to s a  L. 1 8 X X X X 5
T a raxacu m  o ffic in a le  WIGGERS 3 7 X X 5 X 7
V e ron ica  a rv e n s ls  L. + 5 5 3 5 6 X

ÜBERGANGSGESELLSCHAFT
A c h ille a  m ille fo liu m  L. + 8 X X 4 X 5
A e g o p o d iu m  p o d a g ra n a  L. + 5 X 3 6 7 8
A lo p e c u ru s  p ra te n s is  L. + 6 X 5 6 6 7
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A n th r is c u s  s y lv e s tr is  HOFFM. 1 7 5 X X 5 8
A ra b ls  h irs u ta  (L.) SCOP. + 7 5 3 4 8 X

A re n a ria  s e rp y llifo lia  L. + 8 5 X 4 X X

B e ilis  p e re n n is  L. + 8 5 2 X X 5
B ra c h y p o d iu m  p in n a tu m  L. + 6 5 5 4 7 4
B riza  m e d ia  L. + 8 X 3 X X 2
C a m p a n u la  p a tu la  L. + 8 5 4 5 7 4
C e n ta u re a  ja c e a  L. + 7 X 5 X X X

C h e lid o n iu m  m a ju s  L. + 6 6 X 5 X 8
C h ry s a n th e m u m  le u c a n th e m u m  L. + - - - - - -
D a c ty lis  g lo m e ra ta  L. + 7 X 3 5 X 6
E p ilo b iu m  h irs u tu m  L. + 7 5 5 8 8 8
E q u is e tu m  p ra te n s e  L. r 5 4 7 6 7 2
E u p h o rb ia  c y p a r is s ia s  L. + 8 X 4 3 X 3
F ra g a ria  v ir id is  DUC Fl. + 7 5 3 3 8 3
G a liu m  a p a rin e  L. + 7 5 3 X 6 8
G a liu m  c ru c ia ta  (L.) SCOP. + - - - - - -
G a liu m  m o l lu g o  L. + 7 X 3 5 X X

G e ra n iu m  ro b e rtia n u m  L. + 4 X 3 X X 7
H e lia n th e m u m  n u m m u la r iu m  (L.) MILL. + 7 5 4 3 7 1

L a m iu m  m a c u la tu m  L. 1 4 X 4 6 7 8
L a m iu m  p u rp u re u m  L. + 7 X 3 5 7 X

L o tu s  c o rn ic u la tu s  L. + 7 X 3 4 7 3
M a tr ic a ria  in o d o ra  L. + 8 5 3 5 7 8
M e d ic a g o  lu p u lin a  L. + 7 5 X 4 8 X

M y o s o tis  a rv e n s is  (L.) HILL. + 6 5 5 5 X 6
P a p a v e r h y b rid ic u m  L. + - - - - -
P o a  p ra te n s is  L. + 6 X X 5 X 6
P o ly g a la  co m  o s a  SC HK. + 8 6 6 3 8 2
P o te n tilla  ta b e rn a e m o n ta n i ASCH. + 7 6 6 1 8 1

P rim u la  ve ris  L. + 7 X 3 4 8 3
R a n u n c u lu s  a c o n itifo liu s  L. r 6 3 2 8 5 7
R a n u n c u lu s  a c r is  L. + 7 X 3 X X X

R a n u n c u lu s  re p e n s  L. + 6 X X 7 X X

R u m e x  a c e to s a  L. + 8 X X X X 5
S a n g u is o rb a  o ffic in a lis  L. + 7 5 7 7 X 3
S e d u m  s e x a n g u la re  L. r 7 5 4 7 8 1
S ile n e  a lb a  (MILL.) E.H.L. KRAUSE + 8 X X 4 X 7
S te lla r ia  g ra m ín e a  L. + 8 X X 4 4 X

T a ra xa cu m  o ffic in a le  WIGGERS 1 7 X X 5 X 7

T rifo liu m  re p e n s  L. + 8 X X X X 7
T rifo liu m  p ra te n s e  L. + 7 X 3 X X X

T u ss iia g o  fa rfa ra  L. 1 8 X 3 6 8 6
V a le rian a  o ffic in a lis  L. + 7 X 5 8 7 5
V e ron ica  p é rs ic a  POIR. + 6 X 3 5 7 7
V e ron ica  c h a m a e d ry s  L. 1 6 X •3 4 X X

Vio la  a rv e n s is  MURR. + - - - - - -

Erläuterungen:
Anz. = Anzahl der Arten; 5= Deckungsgrad 80-100%, 4= 60-80%, 3= 40-60%, 2= 20-40%, 1= 5-20%, += 1-5%, r= sehr vereinzelnd 

(außerhalb der Gesellschaft) vorkommend.
Zeigerwerte: Die Ziffern, den jeweiligen Buchstaben zugeordnet, beschreiben das ökologische Verhalten der wichtigsten Standortfak

toren nach ELLENBERG (1979).
L= Lichtzahl; T= Temperaturzahl; K= Kontinentalitätszahl;
F= Feuchtezahl; R= Reaktionszahl; N= Stickstoffzahl.
Die zugeordneten Ziffern geben den Grad des Standortverhaltens von 1 bis 9 an. Beispiel:
Art mit N/9 = sehr stickstoffreicher Standort.
Art mit N/1 = sehr stickstoffarmer Standort, 
x = kein ausgeprägtes Standortverhalten. - 
- = keine Angaben.

Tab. 2: Pflanzengesellschaften und ihre Zeigerwerte

22

© Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V.; download www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Mensch - Jahresmitteilungen der
naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg e.V.

Jahr/Year: 1990

Band/Volume: 1990

Autor(en)/Author(s): Bahlo Alexandra, Teichmann Rudolf

Artikel/Article: Boden- und vegetationsgeographische Untersuchungen an
einer Catena im Umfeld des ”Zwei-Bäume-Erdfalles” bei Auerbach (Opf.) 15-
22

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20910
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=50334
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=300997

